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Kırchliche Zeitgeschichtsforschung hat SS keineswegs NUT, aber ber weiıte recken eben doch mıt
der Institutionsgeschichte der Kırche tun Das ist nahezu unvermeıdlich und ohl auch aum
umstriıtten. 1C eindeutig ıst jedoch, welches Gewicht der institutionsgeschichtliche Aspekt
beanspruchen hat Diese rage ist auch untier Fachgelehrten Gegenstand des Dıskurses.

Gewiß, WeT die Geschichte der Kırche beschreiben will, omm iıhren institutionellen Aus-
formungen nıcht vorbel. GF hat die Kırchliche Zeitgeschichtsforschung dıe Kırche als Institu-
tıon Recht seıt langem Zum Gegenstand iıhrer Arbeıt gemacht, doch Institutionen tellen in der

Regel NUur einen begrenzten Teıl der Wirklichkeit dar. Für die egenwa ist das ebenso in An-

schlag bringen wIe für die Vergangenheıt. Protestantismus und Kırche sınd N1IC deckungs-
gleich. Das ist gewissermaßen eın urprotestantisches Prinzıp: Zwischen Glauben und Frömmi1g-
keıt, zwıschen re und Leben, zwıschen Theologıe und Kırche g1bt notwendıge Zusammen-

hänge und zugleıich unverzichtbare, Von der Botschaft der Rechtfertigung Unterschiede.
Das gılt auch für dıie Kırche selber ESs gılt für s1e empirisch, aber eben auch theologiısch. Von

ıhrem rsprung, VON ıhrem Wesen und ihrer Auftragsbestimmung her ist dıe Kırche 1Ur bedingt
als Institution erfassen. Evangelısche Ekklesiologie geht schon VON ihrem Ansatz her ımmer
über das hınaus, Wäas institutionell Gestalt gewıinnen kann, auch Gestalt gewinnen muß und darın
oft auch fragwürdıig bleıbt.

Das trıfft auch und erst recht für kirchenleıitendes Handeln Z das 1er als weiıtere ene in den
16 gerückt wiırd. SO gewIß Kirchenleitung spezifische Aufgaben erfüllen hat, weni1g ann
S1e beanspruchen, eıne unabhängige Größe eigener seIin. Sıe ist und bleıibt vorrang1g der
kirchlichen Institution verhaftet. Kirchenleitendes Handeln unterlıegt zugleıch und nıcht wen1ger-
dem Auftrag, der der Kırche als SanzcI gegeben ist Das bedingt seıne Eigenständigkeıt und be-

grenzt Ss1Ie zugleıich. Kırche ist deshalb weder sachgemäß beschreıiben och aNgSCMCSSCH eur-

teılen, wenn InNan sıch el vorrang1g oder Sal ausschließlich ( kirchenleitendem Handeln Orlı]en-
tıert Dies ware jedenfalls eıne ganZ und Salr unevangelısche Sıcht

Ebenso wen1g kann Kirchenleitung für sıch in Anspruch nehmen wollen, mıt der Kırche ıden-
tisch semn. och weniger als die Institution Kırche vermag kirchenleitendes Handeln dıe
kirchliche Wirklichkeıit darzustellen Es wird notwendigerweise eın begrenzter Ausschnıiıtt bleiben
Kirchenleitendes Handeln hat auch nıcht die Aufgabe, die Vielfalt kirchlichen Lebens verkör-
pEemM Zeugnis und Dıenst der Kırche sınd umfassender, als daß s1e mıiıt dem kiırchenleitenden Han-
deln verrechnen waren Seine Aufgabe ist eıne Dienstfunktion: hat Arbeit und en der
Kırche begleıten, ermutigen und fördern, durch Impulse anzuregcn und notfalls auch

korrigieren, im Sınne des Beistandes auch vertrete und schützen, das erforderlıch ist
Insofern unterscheidet sıch Kirchenleitung Von der Gemeinde und bleıibt ihr gerade dadurch ZU
ordnet. Sıe gehören ZUur Dienstgemeinschaft der Kirche.

In diesem Rahmen und mıt dieser Einschränkung hat kirchenleitendes Handeln dann durchaus

eigenständıge Aufgaben erfüllen Es muß auch für die Folgen eiıntreten und Verantwortung
übernehmen für das, Was VonN ıhm bewirkt oder auch unterlassen worden ist Kırchenleitendes
Handeln muß auch damıt rechnen, selber Zum Gegenstand zeitgeschichtlicher Forschung WEeTI-

den Es iıst insofern auch legiıtım, WenNnn Zu Beispiel nfragen das Handeln und Verhalten der
Kıiırchen in der DDR sıch die Leitungsebene rıchten, wıe das eute oft geschieht. Sıe hat
antworten und Auskunft geben Sıe hat aber auch deutliıch machen, nıcht 1Ur ZUTr Selbstent-
lastung sondern bewußt auch im Interesse der Zeitgeschichtsforschung, daß auf diesem Wege 11UT
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eıne eingeschränkte Wahrnehmung VonNn Kırche möglıch ist, dıe Pauschalurteile der vorschnelle
Verallgemeinerungen verbietet, eben weıl Kırche mehr ist als Kırchenleitung.

Was aber ann Kırchliche Zeitgeschichtsforschung darüber hınaus VOoN kırchenleitendem Handeln
erwarten? Ich 111 6S zunächst abgrenzend CN kırchenleitendes Handeln muß darauf verzich-
ten, die Geschichte der Kırche selber schreiben wollen Es ann und sol] Kırchliche Zeıtge-
schichtsforschung NIC ersetz: Das ist NIC immer selbstverständlıich SCWESCNH, WwIe eute
erscheinen mag Diıe ersten Arbeıten zZzu  - Kirchenkampf sınd Von direkt Beteıilıgten geschriıeben
worden, hne daß SIE über die nötigen hıstoriografischen Voraussetzungen verfügten. Das hatte
methodiısche Mängel ZUur olge; doch NIC 11UT das „Die Kırchenkampfgeschichtsschreibung nach
945 hat mıt „Kirchenkampf-Legenden” begonnen, al denen spätere historisch-kritische For-
schung sıch abzuarbeıten hatte”, hat Leonore Sıegele-Wenschkewitz festgestellt.

Umstände DanzZ anderer CD, die den und der Evangelıschen Kırchen In der DDR
seinerzeıt veranlaßt aben, eıne „Forschungsstelle für kırchliche Zeıtgeschichte“ einzurıchten.
Hıer hat kırchenleıitendes Handeln in der Jaf den Ausschlag gegeben Es WAar bestimmt VOonN der
Eıinsıcht, daß WIC  ür  ıge Ereignisse und Entscheidungen in den ostdeutschen Kırchen für die Ge-
schichtsschreibung gesiche werden mussen und dazu nıcht 1Ur auf dıe Eriınnerungen der han-
delnden Personen angewlesen bleiben dürfen, dıe mıt zunehmendem zeıtlıchen Abstand ohnehın
unsıcherer werden.

Aus eutiger Sıcht lıeße sıch ohne allzu große Mühe der erdaCc konstruleren, daß sıch der
Kırchenbund amı eın dienstbares Instrument der Selbstdarstellung ZUTr Überlieferung seiner
eigenen Geschichte geschaffen habe Eın olcher Eiınwand übersieht allerdıngs, daß in dieser
Zeıt keinen anderen gab, dem dıe Geschichte der Kırchen in der DDR umfassend und
verlässıg bearbeıtet worden ware. Diıe Arbeıt der Forschungsstelle selbst iıst eın eleg afür, da
eine solche Vermutung auch Jeder sachlichen Grundlage entbehren würde.? Zu iragen bleibt edig-
ıch, ob s1e VonN kırchenleitender ene das nötige Mal} Aufmerksamkeit und Akzeptanz erfah-
IcCcH hat, das hr als eiınem Bereich Kırchlicher Zeıtgeschichtsforschung zugestanden 19 Vermut-
lıch könnten die ostdeutschen Kırchen manchen inkriımıinıerenden Fragen ıhrer Jüngsten Ver-
gangenheıt SONS gelassener und zugleıich entschiedener egegnen, als S1e das eute weıthın fun

Gleichwohl ist gelegentlich der Verdacht geäußert worden, daß kırchliche Zeıtgeschichtsfor-
schung NIC genügend unabhängıg se1in könnte, weıl sS1e „1N besonderem Maße dem kırchenpoliti-
schen Interesse leıtender Persönlichkeiten der Institution Kırche“ unterliege. Das Bestreben, VonN

der Institution Kırche Schaden abzuwenden, könne dazu führen, eın Geschichtsbild „mıt Miıtteln
der Macht““ korriglieren wollen ‚Alleın Von der Möglıchkeıt seıtens der Amtsträger beeıinflus-
send auf die Hıstoriografie ıhrer Institution einzuwirken”, gehe „eine atente Bedrohung der Un-
voreingenommenheıt des Kırchenhistorikers“ dus

Ich sehe nıcht, daß 65 für eınen weıtreichenden Vorwurf heute berechtigte Anhaltspunkte
o1bt, doch ıst rational schwer entkräften Hıer wırd eın permanent wıirksamer Interessenge-
gensatz zwiıischen Kırchlicher Zeıitgeschichtsforschung und kirchenleitendem Handeln unterstellt,
der Ja nıcht Von vornhereın deshalb zurückzuweılsen ist, weıl völlıg undenkbar ware Ebenso
wenig ıll 6S MIr jedoch einleuchten, daß der behauptete Interessengegensatz gewissermaßen das
Naturgesetz ist, das das Verhältnis Von Kırchlicher Zeıtgeschichtsforschung und kırchenleitendem
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Handeln bestimmen müßte Mich bestärkt das 11UT ın meıner Auffassung, daß dıe Kırche NıIC den
Versuch unternehmen sollte, hre Geschichte selber schreıben wollen Sıe ist gut beraten, wWenn
sie 1eS$ wıssenschaftliıcher Forschung überläßt und diese in ihrer Unabhängigkeıt und mıt ıhrer
hıstorisch-kritischen Methode respektiert. on ıhrer eigenen Glaubwürdigkeit wiıllen müßte
der Kırche daran gelegen se1n, sıch Jeder unzulässıgen Eınflußnahme enthalten

Dıe rage nach der Beziıehung zwiıschen Kırchlicher Zeıtgeschichtsforschung und kırchenleıiten-
dem Handeln cheınt mır damıt jedoch noch nıcht hinreichend beantwortet. Sıe greift weıter: Was
ann die Zeıtgeschichtsforschung mıt Gründen Von kırchenleitendem Handeln erwarten‘?
Daß sachlıche Berührungspunkte g1bt, ist ja deutliıch geworden. Den Kırchen müßte daran gele-
SCNHh seın, daß auch ıhre Jüngste Vergangenheıt umfassend und zutreffend wıe möglıc aufbereı1ı-
tet und dokumentiert wırd Wo dıe Forschung sıch darum bemüht, können dıe Kırchen das fördern,
selbst WEENnNn das Ergebnis nıcht in jJedem Fall ihre Zustimmung findet.

Dıe Kırchliche Zeıtgeschichtsforschung müßte deshalb mıt einem geregelten und weıthın
gehinderten Zugang kırchlichen Quellen und Archıven rechnen können. Das ist das Nahelıe-
gende, worauf Kırchliche Zeitgeschichtsforschung ZUur Unterstützung iıhrer Arbeıt sefzen ann Miıt
bemerkenswerter Beharrlıiıchkeit hält sıch Jedoch der Eınwand, daß VOT em die ostdeutschen
ırchen dazu nıcht bereıt selen, OTrTaus dann umgehen gefolgert wird, daß sIe offenbar manches

verbergen en der Jedenfalls nıcht wiıllens selen, sıch mıiıt ıhrer eigenen Vergangenheıt
auseınanderzusetzen. e1 wırd gelegentlıch übersehen, daß Im Unterschied zZzu aa DDR die
Kırchen in diesem Gebiet nıcht untergegangen sınd Insofern ıst eın Trugschluß meıinen, daß
kırchliche Archıve Von vornhereın SCNAUSO uneingeschränkt zugänglıch seın müßten, wIıe beı
den sStTaatflıchen Archıivalıen und denen der polıtıschen Parteıen der früheren DDR der Fall ist Die
nach wıe VOT ntiakten Kırchen en für hre Archive NıcC erst seıt heute gültige Benutzungsord-
NUuNSCH, dıe auch sS1e selber gebunden sınd und die sıch übriıgens Von den für dıe Aktenbestände
der Bundesrepublık eutschlan und iıhrer Länder geltenden Bestimmungen Sar nıcht wesentlıich
unterscheiden.

Danach gılt für Archivgut in der ege eıne Schutzfrist Von 3() Jahren Ebenso aber g1ibt
ter bestimmten Voraussetzungen dıe Möglıchkeıt Ausnahmegenehmi1gungen. Sıe werden VON

der häufig erteılt Das gılt auch für das Von ıhr ın der Rechtsnachfolge des Kırchenbundes
übernommene Archıiıvmaterı1al. uch die ostdeutschen Landeskırchen erteilen bel ser1ösen For-
schungsvorhaben Ausnahmegenehmi1gungen. Das ist beı eıner Konsultation HT ZHG noch eıiınmal
bestätigt worden. Sıe en sıch freılıch der großzügıgen Handhabung bel der bısher NıIC
anschlıiıeben können, weiıl SIe sıch davon überzeugen mußten, daß VOT em eine Enthüllungen
interessierte Publizıstik sıch dadurch offenbar eher ermutigt als gehinde sıeht, sıch über
schutzwürdıge Belange hiınwegzusetzen. Deshalb die Benutzung gesperrter Archivalıen Sd-

SCH, ist rechtmäßıig; daran ann eın Z weıfel estehnen Dennoch ware wünschen, daß mehr
och als bısher die Kırchen In Ostdeutschland sıch ım Interesse sachbezogener Forschung berech-
tıgten Wünschen auf Zugang iıhren Archiven NIC

och 6S ogeh nıcht 1Ur darum. Wenn die Kırchen ımmer wieder aufgefordert werden, hre Vergan-
genhe1ı aufzuarbeıten, ıst Ja mehr gemeınt nen wırd zurecht, wıe ıch ausdrücklich betone dıe
Stasıverstrickung ıhrer Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeıter vorgehalten; aber nıcht NUur das Das
ablässıge Rıngen dıe Eigenständigkeıit der Kirche in der DDR gegenüber einem totalıtären
aa wırd ihr 1ImM achnhnınenmn als eın Weg fortschreıitender Anpassung bescheini1gt, den S1e bıs hın
ZUT Kumpane!ı mıiıt dem D-Staa: se1 Und auch amı NIC i 11UT pragmatı-
sche Anpassungsstrategie, sondern auch innere Annäherung die DR-Diktatur wırd den OST-
deutschen Kırchen vorgeworfen. Am Ende wırd ann hre Theologıe als der eigentliche Krebs-
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chaden diagnostiziert. Da wird der Begriff der ZeugnIis- und Dienstgemeinschaft In eiınen Z u-

sammenhang mıt der VOoN der SE.D geprägten Formel VOoNn der „sozlalıstischen Menschengemein-
schaft““ gebr'acht.5 Dıie Konzeption Von der „Kırche 1Im Sozijalısmus“ wırd ZUM „eigentliche(n),;

erklärt6, mıiıt dem S1e ihre e1l-theologische(n) Sündenfall der evangelıschen Kırchen in der
cc8

DENC Bekenntnisgrundlage preisgegeben hätten.‘ In ihrer „krankhaften ucC ach Identität hät-
ten dıe DDR-Kıiırchen dıe Anpassung theologisch undıiert und waren amı Steigbügelhaltern
des D-Regimes geworden.

Es ist keine rage: 1e7r besteht Klärungsbedarf; 1e7r besteht aber auch Erklärungsbedürfnıis.
Manche Anfragen, auch Vorwürtfe mögen berechtigt se1n; doch manche sınd einfach orotesk. Die
ach der Wende aufgedeckten Stası-Kontakte mancher ihrer Mitarbeıiıter en die Kırchen tief
getroffen. Dıies hat nıcht NUur Glaubwürdigkeıitsverlust ZU[Tr olge gehabt, sondern sıch auch für s1e
selber geradezu ähmend ausgewirkt. Ich csehe darın eiıne VON mehreren Ursachen, weshalb dıe
Kırchen bısher aum imstande SEWESCH sind, IV und engagılert dıe Auseıinandersetzung ber
ihren Weg, hre Einsıchten und ıhr Verhalten in der Zeıt der DDR führen Sıe en allerdings
auch nıcht damıt gerechnet, siıch sobald dafür rechtfertigen mussen, Wäas sı1e der unterlas-
SCI] haben

Unter diesen Umständen ist 6S erheblich schwerer geworden erklären, Wäas mıt „krıtischer
Solidarıtät“ gemeınt Wäal, weshalb dies und nıcht „Kırche 1Im Sozijalısmus“ der Schlüsselbegriff
gEWESCH ist, der den Chrısten und der Kırche als Orientierung für dıe „mündıge Miıtverantwor-
tung  66 In der Gesellschaft gedient hat Die rısten, ohnmächtig und wenıge SIE auch oft Wäa-

reNn, haben sıch nıcht in den privaten ınkel zurückgezogen, und dıe Kırche ist nıcht ZUT

geworden. Sıe hat sıch N1IC In eın weltenfernes und nıcht hınter die Mauern eiıner Kultkır-
che abdrängen lassen. Sıe wußte sıch VOonNn Gott gebraucht diesem Ort, in eıner VOoNn marx1isti-
scher Ideologıe gestalteten Gesellschaft, 1er seinen Auftrag erfüllen und den Menschen mıiıt
dem Evangelıum nahe sein. Daß dies eın schmaler, eın anfechtbarer und anfechtungsvoller
Weg WaTr zwıschen Anpassung und Verweigerung, zwıschen Opposition und Opportuniısmus WeTrT

wüßte das besser als dıe, dıe dıesen Weg versucht haben?
Diıies vermıiıtteln ist offensıchtlıch schwieriger geworden. Der Vorwurf, da/3 den ostdeut-

schen Kırchen und 1e7r VOT em den Kirchenleitungen doch 1Ur Apologetik und Weıiıli-
wäschere!1 fun sel, ıst schnell beıl der and Diıe ngs VOT dem ja durchaus erns nehmenden
Verdacht der Selbstrechtfertigung dıe Absıcht, siıch miıt der Vergangenheıt auseinanderzu-
sefzen Es bleıbt dann eigentlıch NUr, auf dıe Fragen antworten, die Von anderen gestellt WEeTI-

den, und sıch auf dıe Antworten einzulassen, die S1IE selber schon en Dem Ruf ZUT uße
soll das Schuldbekenntnis folgen.

Dıe Erfahrung, nıcht verstanden werden oder sıch nıcht Verständlich machen können, äßt
dann oft auch verstummen Weıl Vergangenheıt weder bewältigen noch offenbar erklären
ist, wächst die Neigung, SIE auf sıch beruhen lassen. Man beteiligt sıch vielleicht noch der
Spurensicherung, In der Hoffnung auf künftige Gerechtigkeıt dıe ewertung ann eiıner späte-
1E Generatıion überlassen. Diıes ann natürlıch keıine Maxıme für dıe Kırchliche Zeıtge-
schichtsforschung sSein. uch den Kırchen steht sS1e eigentlich nıcht gut Solange noch mÖßg-
iıchn ist, ollten s1e 93 WIE SIE sıch selbst und hre Aufgabe in der Zeıt der DDR verstanden
en Sıe ollten daran erinnern, daß Kirche in der DDR nıcht begreifen ist, WEeNn S1e MNUur als
Objekt staatlıcher Eıinflußnahme und Differenzierungspolitik gesehen wiıird Die Kırchen ollten
eutlic machen, daß Ss1Ie sehr wohn ähıg9 ın der Auseinandersetzung mıiıt einem machtbe-

Staat und mıt eiıner ıhn beherrschenden Parte1 ıhren Weg selbst bestimmen, auch WEenNn
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das miıt Versuchung und um verbunden Wäalr Um ıhrer Identität und ihrer Geschichte wiıllen
ollten dıe Kırchen sıch darum bemühen DıIies 1Sst der Beıtrag, den S1C für dıe Kırchliche Zeıtge-
schichtsforschung eısten könnten gewIissermaßen das aterı1a für ihre Arbeıt umfassend WIC

möglıch bereıt zustellen DIes fördern und dazu ermutigen, könnte eute eine Aufgabe
kırchenleitenden Handelns SCIN

In diıeser Verantwortung hat der Rat der Anfang 9972 dıe Erklärung ber „Kırche Ge-
sellschaft „Staatssıcherheıit” 5° abgegeben. Im Herbst 1992 hat sıch die Synode ı vielbe-
achteten Jagung mıt der „Kirche ı geteilten Deutschland“ befaßt.' ) Aus der gleichen Verantwor-
tung heraus hat der Rat dıe Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeıitgeschichte
Februar 997 gebeten, „„CINC fachwissenschaftlıche Dokumentatıon auf der Grundlage kırchlichen
Archivmaterıals ZUT rage „Kırche und aa der herauszugeben

Auch die ostdeutschen Landeskıirchen aben SIN Arbeıtsgruppe gebildet, sıch miıt iıhrer
Jüngsten Vergangenheıt auseinanderzusetzen. Dıe Gruppe ist gerade 1 Begriff, iıhre Arbeıt mıt

Ausarbeıtung ZUuU Weg des Bundes der Evangelıschen Kırchen abzuschließen.! * Sie ist die-
SCMH Weg VON der Gründung des Kirchenbundes an och eiınmal abgeschrıtten S1ie hat dıe Zielvor-
stellungen benannt Problemfelder aufgewlesen und dıe Schwerpunkte SCINCTI Arbeıt beschrieben
urcC gEMEINSAMEC Bestandsaufnahme und kritische ıchtung hat die Arbeitsgemeinschaft VOI-

deutlichen versucht Wäas der Kirchenbund gewollt und bewirkt hat uch Versäumnisse und Mi1ıß-
erfolge werden nıcht verschwıiegen Hıer aäußern sıch erklärtermaßen Beteilıgte und Betroffene dıe
kirchenleitend Verantwortung wahrzunehmen en Zeıtzeugen melden sıch Wort iM dem
Wıssen dıe Vorbehalte die olchen Fällen geltend machen sınd Das ann und soll natuUur-
lıch zeitgeschichtliche Forschung nıcht ersetz ber ann CIn Beıtrag ZUT Zeitgeschichte SCIN

und für dıe Forschung ater1a bereıtstellen Und das en ich ann SIC VOonNn kirchenleitendem
Handeln erwarten

In SCINEIN iImmer wiıeder lesenswerten Aufsatz „Zur Methode kırchlicher Zeitgeschichtsforschung
erınnert oachım Me  hnhausen Hans Rothfels, der 65 VOT em als Aufgabe der deutschen Zeıt-

gescluchtsforscher  E  T nrzy ansah, keıiıne „leeren Räume‘ offenzulassen, dıe „Legenden sıch einzuniısten
* Daß Legendenbildung vermıeden wird, solche dıe ZUum Heiligenschein führt und solcheneigen”.

dıe 111 Verruf bringt, daran NUuUSSCII auch dıe Kirchen ı Blick auf ihre Jüngste Vergangenheıt SINn

Interesse haben Darum sollte iıhnen auch daran gelegen SCIN das ıhnen öglıche fun dıe
Zeitgeschichtsforschung darın unterstutzen SOWEeIt das berechtigterweıse VonN ihnen erwartet
werden kann damıt keıne „leeren RKäume offenbleiben weıl SIC SONS anderweıtıg und der Tat
Zzume1ıs miıt Legenden besetzt werden

oachım Mehlhausen hat SeCINEM Aufsatz Kırche und Gesellschaft als das ema Kırchlicher
Zeitgeschichtsforschung angegeben „Die kırchliche Relevanz der Zeitgeschichtsforschung Ste.

miıftten der Ge-und mMIt dem konkreten Gesellschaftsbezug , weiıl nämlıich .„.dıie Kırche
sellschaft stan und steht und weıl der Weg dieser Kırche ı der Jüngsten Vergangenheıt auf WeOI1-

ten Strecken auch der Weg dieser Gesellschaft WAar.  . 3 Diese Feststellung könnte für die Kırche ı
der DDR getroffen SCIN obwohl SIC hıer vermutlıc par nıcht ı 1C War Diıeser Satz gılt nıcht
WENISCIT auch für dıe Kırche der Bundesrepublık und für ihr Verhältnıs zue1nander Zu WUN-

schen WAarc daß urc dıe Kırchliche Zeitgeschichtsforschung dieser Zusammenhang VonN Kırche

Kırche geteilten Deutschland Bewährung der Bedrängnıis, Diskussionsbeıiträge und ergänzende Materıalıen
VOonN der Tagung der OO Synode der Evangelischen Kırche Deutschland hrg VO Kırchenamt der EKD
Dıie Erklärung des ates 1ST 1651 dokumentiert der Auftrag des ates die Arbeitsgemeinschaft für
kirchliche Zeıtgeschichte 159
Das rgebnıs ist inzwıschen erschıenen unter dem Tıtel „Nach-Denken Zum Weg des Bundes der Evangelıschen
Kırchen der Auftrag des Kıiırchenamtes der EKD für dıe Arbeitsgemeinschaft ZUT Aufarbeıtung der
Vergangenheit herausgegeben Von Ulrich chröter und Helmut Zeddies, GEP uch Frankfurt/M 1995
Evangelische Theologie Jg eft 6/1988 508 {ff. Zitat S 513
a a.l) 518


